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)urd) bie Stnnäberung ber Infanterie auf roirf««

amfte Sdjuferoeite roenig ftören.
Bereite fdjon ift ber fteifeigen Slrbeiten ber ©e*

iiietruppen unb Snfanteriepionntere gebadjt roorben,
aie namentlidj für bie infanterie oiel Belebrenbeê

jatten. Webr alâ roir bieâ nodj irgenbroo gefetjen,
»urbe jur Borbereitung oon Steüungen audj ber

3nfanteriefpaten gebanbbabt unb bat fidj
Dcrfelbe in feiner leidjten Berroenbbarfeit geroife

audj jablreidje neue greunbe gemadjt.

SBir fdjliefeen t)iemit bie Bericbterftattung über

Den Struppenjufammenjug ber VII. SDioifion, ber

in feiner Slnlage unb feiner SDurdjfübrung audj

„m gufdjauer unenbtidj oiel beë Sebrreidjen gebo*

ten bat. SDie Berfolgung berartiger Uebungen ift
ûberbaupt bie oorjüglicbfte ^nftruftion für Offijiere,
unb roäre nur ju roünfctjert, bafe ber Befudj berfel*
ben ferocità roenigftenê ben böberen Offizieren ber>

ienigen SDioifion, roeldje jum nädjften Struppenju*
fammenjug an bie SReUje fommt, obligatorifaj
Dorgefdjrieben rourbe. Wand)' einem gebier, ber

fidj oou Struppenübung ju Struppenübung immer
toieber jeigt, fonnte baburdj abgebolfen toerben,
unb rourben fidj fo geroife auaj bie oerbältnifemäfeig

geringen Äoften genügenb lobnen.
Wit bem let}ten SBorte fei ber freunbtidje

Smpfang, ber ben befudjenben Offtjieren in ber

VII. SDioifion geroorben, auf'ë Befte oerbanft! B.

Itrfadjen be§ toerfd)iebenen @ijari«tfter3 ber

Siöjtylin im legten 3aljrl)unbert unb in
ber ©eflentoart.

(Sine ©tubte.)

SDie SDiêjiplin ift bie Seele ber Slrmeen, fagen
Die Wilitärfdjriftfteüer, bodj nidjt nur burdj blutige
Strafen, Stocf unb ,3ud)truibe läfet fidj bte SDië«

\iplin ber £>eere begrünben unb aufredjt erbauen.

3n bem einen gaü roirb man aüerbinge nur mit
foldjen Wittein jum gxveä gelangen, in bem an«*

Dem fann man biefelben füglidj entbetjren unb
ftrenge Strafen für feltene gäüe auffparen; and)

Ejier betoatjrtjettet fidj ber Sprttdj : „(Sineë pafet fidj
nidjt für „de".

SDen Beroeië finben roir bei ben beeren beê Iefe*

ten Sabrbunbertê unb benen ber ©egenroart. „er
Sbarafter ber SDiâjiplin roeiët ebenfo grofee Ber*
fcbiebentjeiten auf ale bie $ufammenfefeung ber

«Truppen, bie Beroaffnung unb gedjtart.
(Sin Blicf auf biefe Berbältniffe toirb une bie

Sadje flartegen.
3m testen ,3abrbunbert roaren bie meiften euro«

pätfdjen §eere auë ber £efe beë Bolfeê gebilbet.
«Durdj Sift ober ©eroalt ber SBerber ju ber gabne
gelocft, mufete ber Solbat fein Seben lang bei bie*

[er oerbleiben ; ber Solb roar färglidj, ber Wann
»urbe febr ftreng -bebanbett, unb ba er \ebt ©eie*

jenbeit benutzte ju befertiren, um ftdj feinem quäl*
ooüen Sooê ju entjietjen, fo rourben aüe mögtidjen
i$orfid)tâmaferegeln ergriffen, um ibm baë (Sntroei*

i)en unmöglidj ju macben. SDaburdj rourbe feine

(Jriftenj um fo peinüdjer. — SDie gedjtart bamali«

ger ^eit mar bie Sinie. SDie Stneartaftif erforberte
Wafdjinen. SDer Solbat, ber fidj roie ein Slutomat
beroegte, entfpradj ben Slnforberungen am beften.
SDer Solbat braudjte nid)t ju benfen, eë genügte,
roenn er roiüenloe, ftumm baê Äommanbo ooü-
fübrte, unb roirflidj ging baë ganje Beftreben bei
ber ^nftïuftion babin, ben Wann jur Wafdjtne
umjubilben.

3n ber preufeifdjen Slrmee, bem Borbilb biefer
Sibille, pflanjte griebridj II. eine eiferne SDiâjiplin;
bie Struppen rourben ben ganjen Stag, Sommer
unb SBinter, eingebriüt ; ber Stocf, oon bem in
auêgiebigftem Wafee „ntoenbung gemacbt rourbe,
unterftüfete baê ©rlernen unb bie Bräjifion ber

Wanôoer. ©ë rourben Slnforberungen an Stramm«*

beit unb ©enauigfeit geftetlt, bie nur bei gânjUdjer
gntäufeerung beë inbioibueüen Selbftgefübtea nnb
beê eigenen SDenfenä erreidjbar roaren.

SDie SDiêjiplin, roeldje mit eiferner Strenge ge*

banbbabt rourbe, roar im Berein mit einer ent*

fpredjenben gedjtart (ber in bünner Sinie) geeig*

net, tüdjtige militärifdje Seiftungen ju ermöglidjen.
SDie preufeijdje Slrmee beroegte ficb mit einer Orb*

nung auf ben Sdjladjtfelbern unb fütjrte bafelbft
itjre Wanôoer mit einer ©enauigfeit auê, roelcbe

Berounberung erregte. $n ben ©efedjten feffelte
bie SDiêjiplin bie Seute an itjre ©lieber, unb eê

fdjeint, bafe bie ftrenge Bebanblung fie felbft gegen
bie Scbtnerjen ber SBunben unb bie Sdjrecfen beë

Stobeê abgeftumpft babe.

Wit Äaltblütigfeit unb eiferner geftigteit tjieïtert
bie preufeifdjen Sinien in bem furdjtbarften Bataiüe*
feuer auë unb bie gröfeten Berlufte fonnten fie

nidjt roanfenb madjen. Sdjladjten, in benen bie

Slrmee beê Äönige bie £>ätfte ibreë Beftanbeë ein*

büfete, famen einigemal oor. SDie £>eere baben in ben

Sdjladjten ber neuern gtit feine oerbältnifemäfeig
fo grofeen Berluftjablen aufjuroeifen, roie bie, roeldje

roir bei einigen ©etegentjeiten beê fiebenfäbrigen

Äriegee (j. B. bei ÄoÜin unb Äunnereborf) finben.
SDie ©temente, auê benen bie £>eere beê lefeten

Sabrbunbertê jufammengefefet roaren, bebingten audj
eine eigentbümlidje Steüung beâ Offijierâ gegen*
über ben Solbaten, bie oon ber tjeutigen SEqgeë

febr oerfdjieben ift.
3n ber gtit, too bie Waffe beê £>eereë auë bem

Slbfcbaum ber ©efeüfdjaft beftanb, oon roeldjem fidj
eine tüdjtige Seiftung nur bei £>anbbabmtg ber

ftrengften SDiêjiplin erroarten liefe, erfdjien eê nottj*
roenbig, bie Offijiere, roeldje bie Wannfdjaft ju
überroadjen unb jur Bftidjterfuuung anutbalten
batten, auä einer anbern Älaffe ber ©efedfdjaft ju
entnebmen.

Seit bem Sieg beâ abfoluten Äönigtbume über

baê geubalroefen batten bie Wonarcben ben über*

rounbenen „bei an itjr Sntereffe ju feffeln gefucbt,

um in ibm feinerfettê roieber eine Stüfee gegen
baâ Bürgertbum (mit beffen §ülfe fie ben geubaU
Slbel überrounben) ju finben.

3n bem Stanb beë Stbelê fanben fie „tjrgefûtjt ;
nod) immer tjerrfct)te ein Ueberrefl beä ritterttdjett
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zurch die Annäherung der Infanterie auf wirk-
amste Schuhweite wenig stören.

Bereits schon ist der fleißigen Arbeiten der

Genietruppen nnd Jnfanteriepionniere gedacht morden,
sie namentlich für die Infanterie viel Belehrendes
zalten. Mehr als wir dies noch irgendwo gesehen,

ivurde zur Vorbereitung von Stellungen auch der

Jnfanteriespaten gehandhabt und hat sich

derselbe in seiner leichten Verwendbarkeit gewih
auch zahlreiche neue Freunde gemacht.

Wir schließen hiemit die Berichterstattung über

oen Truppenzusammenzug der VII. Division, der

in seiner Anlage und seiner Durchführung auch

Dem Zuschauer unendlich viel des Lehrreichen geboten

hat. Die Versolgung derartiger Uebungen ist

überhaupt die vorzüglichste Instruktion sûr Offiziere,
nnd wäre nur zu wünschen, dah der Besuch derselben

jeweils wenigstens den höheren Offizieren
derjenigen Diviston, welche zum nächsten Truppenzusammenzug

an die Reihe kommt, obligatorisch
vorgeschrieben würde. Manch' einem Fehler, der

stch von Truppenübung zu Truppenübung immer
wieder zeigt, könnte dadurch abgeholfen werden,
und würden stch so gewih auch die verhältnißmäßig
zeringen Kosten genügend lohnen.

Mit dem letzten Worte sei der freundliche

Empfang, der den besuchenden Offizieren in der

VII. Division geworden, auf's Beste verdankt! L.

Ursachen des verschiedenen Charakters der

Disziplin im letzten Jahrhundert und in
der Gegenwart.

(Einc Studie.)

Die Disziplin ist die Seele der Armeen, sagen

oie Mililärschriftsteller, doch nicht nur durch blutige
Strafen, Stock und Zuchtruthe läßt sich die

Disziplin der Heere begründen und aufrecht erhalten.

In dem einen Fall mird man allerdings nur mit
solchen Mitteln zum Zweck gelangen, in dem an-
oern kann man dieselben füglich entbehren und
strenge Strafen für seltene Fälle aufsparen; auch

hier bewahrheitet sich der Spruch: „Eines paßt sich

nicht sür Alle".
Den Beweis finden wir bei den Heeren des letzten

Jahrhunderts und denen der Gegenwart. Der
Tharakter der Disziplin weist ebenso große
Verschiedenheiten auf als die Zusammensetzung der

Truppen, die Bewaffnung und Fechtart.
Ein Blick auf diese Verhältnisse wird uns die

Sache klarlegen.

Im letzten Jahrhundert waren die meisten euro»

oäischen Heere aus der Hefe des Volkes gebildet.
Durch List oder Gematt der Werber zu der Fahne
zelockt, mußte der Soldat sein Leben lang bei dieser

verbleiben; der Sold war kärglich, der Mann
wurde sehr streng behandelt, und da er jede Gele-

zenheit benützte zu desertiren, um sich seinem
qualvollen Loos zu entziehen, so wurden alle möglichen
Vorsichtsmaßregeln ergriffen, um ihm das Entweichen

unmöglich zu machen. Dadurch wurde seine

Existenz um so peinlicher. — Die Fechtart damali»

ger Zeit war die Linie. Die Lineartakiik erforderte
Maschinen. Der Soldat, der sich wie ein Automat
bewegte, entsprach den Anforderungen am besten.

Der Soldat brauchte nicht zu denken, es genügte,
wenn er willenlos, stumm das Kommando
vollführte, und wirklich ging das ganze Bestreben bei
der Instruktion dahin, den Mann zur Maschine
umzubilden.

In der preußischen Armee, dem Vorbild dieser

Schule, pflanzte Friedrich II, eine eiserne Disziplin;
die Truppen wurden den ganzen Tag, Sommer
und Winter, eingedrillt; der Stock, von dem in
ausgiebigstem Maße Anwendung gemacht wurde,
unterstützte das Erlernen und die Präzision der

Manöver. Es wurden Anforderungen an Strammheit

und Genauigkeit gestellt, die nur bei gänzlicher
Entäußerung des individuellen Selbstgefühles nnd
des eigenen Denkens erreichbar waren.

Die Disziplin, welche mit eiserner Strenge
gehandhabt murde, mar im Verein mit einer

entsprechenden Fechtart (der in dünner Linie) geeignet,

tüchtige militärische Leistungen zu ermöglichen.
Die preußische Armee bewegte sich mit einer

Ordnung auf den Schlachtfeldern und führte daselbst

ihre Manöver mit einer Genauigkeit aus, welche

Bewunderung erregte. In den Gefechten fesselte

die Disziplin die Leute an ihre Glieder, und es

scheint, dah die strenge Behandlung sie selbst gegen
die Schmerzen der Wunden und die Schrecken des

Todes abgestumpft habe.

Mit Kaltblütigkeit und eiserner Festigkeit hielten
die preußischen Linien in dem furchtbarsten Bataille-
feuer aus und die größten Verluste konnten sie

nicht wankend machen. Schlachten, in denen die

Armee des Königs die Hälfte ihres Bestandes

einbüßte, kamen einigemal vor. Die Heere haben in den

Schlachten der neuern Zeit keine verhältnißmäßig
so großen Verlustzahlen aufzuweisen, wie die, welche

wir bei einigen Gelegenheiten des siebenjährigen

Krieges (z. B. bei Kollin und Kunnersdorf) finden.
Die Elemente, aus denen die Heere des letzten

Jahrhunderts zusammengesetzt waren, bedingten auch

eine eigenthümliche Stellung des Offiziers gegenüber

den Soldaten, die von der heutigen Tages
sehr verschieden ist.

In der Zeit, wo die Masse des Heeres aus dem

Abschaum der Gesellschaft bestand, von welchem stch

eine tüchtige Leistung nur bei Handhabung der

strengsten Disziplin erwarten lieh, erschien es

nothwendig, die Offiziere, welche die Mannschaft zu

überwachen und zur Pflichterfüllung anzuhalten

hatten, aus einer andern Klasse der Gesellschaft zu

entnehmen.
Seit dem Sieg des absoluten Königthums über

das Feudalmesen hatten die Monarchen den über-

mnndenen Adel an ihr Interesse zu fesseln gesucht,

um in ihm seinerseits wieder eine Stütze gegen
das Bürgerthum (mit dessen Hülfe sie den Feudal-
Adel übermunden) zu finden.

In dem Stand des Adels fanden sie Ehrgefühl;
noch immer herrschte ein Ueberrest des ritterlichen
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©eifteê frûberer ^eit. SDie SDeoife beê „bela
„noblesse oblige" batte ficb unoeränbert erbalten.
SDiefer Stanb fdjien baber in ben inouardjifdjen
§eeren befonberê geeignet, baê Wateriat ju ben

Offijierêforpê ju liefern.
SBie bie Waffe beê £>eereë burdj eiferne SDiêji*

plin unb ben Stocf jufammengebalten rourbe, fo

mufeten (Sbt= unb Sßflidt>tgefüt)l ben Offijier oeran«

laffen, feine Scbutbigfeit ju tbun. SDiefe <_igen=

fdjaften ju pftanjen, roar eine Hauptaufgabe.
SBobt rourbe audj in ben Offijierêforpê ber SDienft

mit grôfeter Strenge gebanbbabt, bodj begegnete

man bem Offijier ftetä mit aüer Stdjtuitg, umgab
ben Offijierëftaub mit aüem äufeern ©lanj, ber
baê ©rreidjen beê Bortépée (baê SHbjeidjen beê

Offijiere) bem fungen etjrgetjigen Wanne ale bödjft
roûnjdjenêroertb erfdjeinen liefe.

SBenn bei ber Wannfdjaft „Sroang angeroenbet

rourbe, fie jum SDienft ju preffen, fo roar bem

Offijier ooüftänbig freie SBabl gegeben. <5r fonnte
in bie Slrmee eintreten unb fie oerlaffen, mann er
rooüte.

SDer Offijier, ber fortbiente, erreidjte mit bem

§aupttnannëgrab eine in jeber Bejiebung angenebme

Steüung. SDiefe roar ibm burdj bai Sloancement

in ber SRangtour geftetjert. Stud) ju roeiterer Aar*
rière toar ibm bie Sluêfidjt nidjt oerfdjtoffen.

Befonberê Äenntniffe unb Stalente roaren bei bem

Offijier oom Oberften biê jum Sieutenant nidtjt

notbroenbig. Sin ibren Sfilai} in ber Sdjtadjtorb*

nung gebunben, reichten fie mit ber genauen Äennt*
nife ber SReglemente (roeldje bamalë aüerbinge ein

grofeeê Stubium erforberten) auê. (Si genügte,

roenn fte mutbig roaren unb bie Wannfdjaft im

@efed)t ftrenge überroadjten.
(gortfefeung folgt.)

©tbgenoff enfdjaft.
— (3n ©aajen itti aJtitttärfjflitljterfa^ee für Sienft*

üerfäumiliffe) erltefj ta SBunce«tatt) ba« nadjfteljcnbe „reif!««

fdjreiben an fämmtlidje eibgenöffifdje ©tänbe :

„®etreue, liebe Sibgcnoffcn! SWit Ärei«ftfjrciben »om 25.
SWai 1880 fjaben wlt 3ljncn in ©aetjen tc« SWllitäipfßdjtctfafeeS

füt ©ienftoetfäumniffe folgenbe SBefdjlufjfaffung jtut Äenntnifj

gebradjt :

„CSirgcttjellte Sfficfjtpflfdjtfge, wcldje ben ©lenft In einem

„Satjte oeifäumen, Ijabcn bafüi einen jäfjtlidjen (Stfafe in

„®clb, unb jwat auf fo lange ju entridjtcn, al« blc »er*

„fäumte Uebung jätjlt, alfo biejenigen SBaffenpfttdjtigen,

„weldje nur aüe jwei Satjre einen SffifebetIjolung«fur« ju
„befietjen fjaben, füt ba« 3aljt, fn wetdje« bfe »etfäumte

„Uebung fällt, fowie fût ta« SBotjatjt,. infofem bei SBcttcf«

„fence in lefetetm nidjt anbetweitigen ©djitl* obet gelbbienft
„teifiete."

„©aê S8unbc«gefefe betteffenb bfe Uebungen unb 3nfpeftionen
bet Sanbwetjt, »om 7. Suni 1881, fdjreibt nun »or, bafj biefe

SWIIijflaffe nur Je ba« »tette 3atjt ju Sffilecetfjolung««, bejw.

Äatre«futfen cinjubetufen fei.

„(Sine analoge Slnwenbung bc« angefütjtten SBefdjlüffe« »om
25. SWai 1880 auf ble ©tenfloetfäuniniffe ber Sanbwetjt ctfdjeint
nun abet ebenfo wenig juläiftg, al« cie Süuffiedung »etfdjlcben«

attiget SBeftimmungen füt S!lu«}ug unb Sanbwelji.

„2Bir fcfjcn un« batjet »eianlafjt, in älbänbctung be« SBcfdjIuf«

fe« »om 25. SWaf 1880, ju bcftimmen:

„(St fet ln«fünftig bfe SBefteuerung eingetfjeitter SIBefjrpflidjtfs

get, weldje ben ©lenfi »ctfäumen, jeweilen nur für ba«jcnige

3aljr »otjunebmen, in weldje« bie ©icnffoeifäumiiffj fäüt."
— (ltntert)fftjier„eretn ber infanterie âiWûj.) (3atj*

reaberidjt um faff en b ben 3ei träum Dftobet 1880
bi« Oft ober 188 1.) Sffiir beeljren un«, 3tjnen übet ben

SBcftanb unb bie S£tjätfgfeft be« SBetefn« wätjrenb bem abgetaufe*

nen 3atjre (jiemlt SBeridjt ju erftatten.
SEBir fommen bfefer Sßfftdjt um fo efjer nadj, al« audj blcfe Sfje«

riobe in allen SEIjeilen ju ben fortfdjrittlldjen gejault wetben barf.
©ie SDcltglfebetjafjl beträgt:

1879/80 1880/81
©ijienmftgtiebci 3 —
„tiomitgltebet 45 40

Slufjeioibentlfdje SWitglfebei 7 7

Sota! 55 SWann gegen 47
(Slngetieten ftnb fm Saufe be« 3atjte« 22 SWann; bagegen

ausgetreten: 11 SWann (woson 9 wegen älbieffc), fetn.r 1 SWann

gefltidjen, 2 SWann au«gcfd)loffen.

3n ber Oeneratoerfammlung »om 16. Dftobet wutbe fotgen*
bei SSorfianb gewäfjlt: SBtäftbent : ©djeUenbecg, „fbert, älbju*

tantîllntetoffijfcii SBijcpräfibcnt: SBudjegger, (Sbuarb, Äorporal;
„ftuat : SJIbcgg, „tfreb, Sffiaajtmefftet ; Duäfiot : Sanbolt, (Sott*

lieb, gelbweibet; SBfbllotfjffat : SWerjet, £attmann, SStbjutant*Un*

tctoffijier.
3m SBerlaufe bc« 3«tl)te« war bct SBotftanb gejwungen, eine

Weuwafjl füt ben Slftuai treffen ju muffen, ba SBctrcffcnbet »on
etnei langanbauetnben älrmfranffjeft befatleii würbe.

@« wutbe fobann gewätjtt: Oatluffer, «Jlugufi, Sffiadjtmeifiet.

SBetfammtungen fanben 13 ftatt, wooon 4 obligatorffdje unb

9 otcentlldje waren. — ©iefelben fanben icgttmäfjfg alle 14

SXage fm Sßerefn«lofal «Safe ©traufj ff att unb wuiben butdjfdjnftt*
tldj »on 25 SWiigltebetn befudjt.

3ur ©rlebigung ber S8etcin«gefd)äfte fjlelt ber SBotftanb 15
©ffeungen,

3n Ijôdjft jusorfommenbet Höetfe fjat un« audj biefe« Satjr
eine Weibe »on Dffijieten butdj Jpalten »on SBorttägen in un«

fetm ißefireben unterftüfet, wit flatten itjnen auf biefem Sffiege

unfein »eibinclldjften ©anf ab unb geben jugtefefj bei Jpoffnung
SRaum, bafj fte un« auaj im fünftigen üßintei wiebet jut ©ette

ftetjen wetben.

gotgenbe Söjema wutben betjanbelt:

30. Dftobet 1880. Uebei Dtt«g efedjte »on £errn Dbetftlt.
»on (Jigger.

13. Wo»cmbei 1880. ©fe ©efedjte bei XII. 3nfanteriebtlgabe
im ©eptember 1880, 1. ïfjetl, »on Jîjctin SWajot SUtenfjofei.

27. SJtoocmbet 1880. Ärlegebrüdenbau im Sfitlgemelnen, 1.

Sfjeit, »on §etrn SBcnlonnierijauptmann «§. Äutjn.
11. ©ejembet 1880. gottfefeung be« SBotträge« unter SBor«

weifung ber SWobetle »on Obigem.
8. 3anuar 1881. gortfefeung übet ©efedjte bei XII.3nfan«

tetiebtigabe, fpejiell ©djlufjgefcdjt bei SBitmen«botf befjancelnb,

»on §ertn SWajot SÄttenfjofet.

22. 3auuat 1881. ©fe ©tobetung bet ©djweij butdj bie

gtanjofen im 3abr 1798 »on ajettn SWajot gtitfdji.
20 gebtuar. SWobilifirung cine« SRegiment« »on §ettn ®e«

netalftabebauptmann 3änife.
5. SWätj 1881. ©ffjjen au« bem ©onbctbunb«fileg »on «§rn.

Dbetftlleutenant @raf.
19. SWäij 1881. Orünbung ber (Sibgenoffenfdjaft »on unferm

SBetetnäptäjtbenten 31. ©djeUcnberg.

2. SÎIptil 1881. Ätieg«eteigniffe bei Sütidj 1799, 1. îtjelt,
»on ajerrn SWajor gtitfdji.

16. ülpril 1881. gottfefeung unb ©djlup obfgcn SBortrage«

»om SJtämllcfjen.

gemei wutben Uebungen Im ©Iftanjenfdjäfeen îc. abgetjalten,
bie jiemltd) jatjlreidj befudjt würben unb redjt befrfcblgcnbe We*

fultate lieferten.
Unter Seitung »on Jpcrrn SIrtiUetiefourfer Äafpar (Sinft fanb

in biefem 3aljre wfebet efn SBajonnet*gcdjtfut« fiatt. ©ie „*
tfjeilfgung an bemfelben war eine jiemlidj rege unb bie etjielten
SRefultate fönnen nfdjt ungünftlg genannt werben. — ©em Sef*
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Geistes früherer Zeit. Die Devise des Adels
«noblesse oblige" hatte sich unverändert erhalten.
Dieser Stand schien daher in den monarchischen
Heeren besonders geeignet, das Material zu den

Offizierskorps zu liefern.
Wie die Masse des Heeres durch eiserne Disziplin

und den Stock zusammengehalten wurde, so

mußten Ehr- und Pflichtgefühl den Offizier veranlassen,

seine Schuldigkeit zu thun. Diese
Eigenschaften zu pflanzen, war eine Hauptaufgabe.

Wohl murde auch in den Offizierskorps der Dienst
mit größter Strenge gehandhabt, doch begegnete

man dem Offizier stets mit aller Achtung, umgab
den Offiziersstand mit allem äußern Glanz, der

das Erreichen des Portele (das Abzeichen des

Offiziers) dem jungen ehrgeizigen Manne als höchst

wünschenswerth erscheinen ließ.
Wenn bei der Mannschaft Zwang angewendet

wurde, sie zum Dienst zu pressen, so war dem

Offizier vollständig freie Wahl gegeben. Er konnte

in die Armee eintreten und sie verlassen, wann er

wollte.
Der Offizier, der fortdiente, erreichte mit dem

Hauptmannsgrad eine in jeder Beziehung angenehme

Stellung. Diese war ihm durch das Avancement

in der Rangtour gesichert. Auch zu weiterer
Karriere war ihm die Aussicht nicht verschlossen.

Besondere Kenntnisse und Talente waren bei dem

Offizier vom Obersten bis zum Lieutenant nicht

nothwendig. An ihren Platz in der Schlachtordnung

gebunden, reichten sie mit der genauen Kenntniß

der Réglemente (welche damals allerdings ein

großes Studium erforderten) aus. Es genügte,

wenn ste muthig waren und die Mannschaft im

Gefecht strenge überwachten.
(Fcrlsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (In Sachen des Militärpflichtersatzes fiir Dienst-
versäumilisse) erließ der BundeSrath das nachstehende

Kreisschreiben an sämmtliche eidgenössische Stände:
„Gelreue, liebe Eidgenossen! Mit Kreisschreiben vom 25.

Mai 1380 haben wir Ihnen in Sachen des MilitärpftichtersatzeS

für Dienstversäumntsse folgende Beschlußfassung zur Kenniniß

gebracht:

„Eingetheilte Wehrpflichtige, wclche den Dienst in einem

„Jahre versäumen, haben dafür einen jährlichen Ersatz in

„Geld, und zwar auf so lange zu entrichten, als dte

versäumte Uebung zählt, also diejenigen Waffenpfttchtigen,

„welche nur alle zwei Jahre einen Wiederholungskurs zu

„bestehen haben, für das Jahr, in welche« die versäumte

„Uebung fällt, sowie für das Vorjahr^ insofern der Betreffende

in letzter« nicht anderweitigen Schul- oder Feldbienst

„leistete."

»Das Bundesgesetz betreffend die Uebungen und Inspektionen

der Landwehr, »om 7. Juni 1881, schreibt nun »or, daß diese

Milizklasse nur je das vierte Jahr zu Wiederholung«-, bezw,

KadrcSkursen einzuberufen sei.

„Eine analoge Anwendung des angeführten Beschlusses »om
25. Mai 1380 auf die Dtenstversäumnisse der Landwehr erscheint

nun aber ebenso wenig zulälsig, als die Aufstellung verschiedenartiger

Bestimmungen für Auszug und Landmehr.

„Wir schen uns daher »eranlaßt, in Abänderung des Beschlusses

»vm 25. Mai 1830, zu bestimmen:

„ES sei inskünftig die Besteuerung eingetheilter Wehrpflichti¬

ger, welche een Dienst versäumen, jeweilen nur für dasjenige

Jahr vorzunehmen, in welches die DicnstversZumniß fällt."
— (Unteroffiziersverein der Infanterie Zürich.)

(Jahresbericht um fassend den Zeitraum Oktober 1380
bis Oktober 1881.) Wir beehren uns, Ihnen über den

Bestand und die Thätigkeit des Vereins während dem abgelaufenen

Jahre hiemit Bericht zu erstatten.

Wir kommen dieser Pflicht um so eher nach, als auch diese

Periode in allen Theilen zu den fortschrittlichen gezählt weiden darf.
Die Mitgliederzahl beträgt:

1879/8« 1380/81
Ehrenmitglieder 3 —
Aktivmitglteder 45 10

Außerordentliche Mitglieder 7 7

Total 55 Mann gegen 17
Eingetreten sind im Laufe des Jahres 22 Mann; dagegen

ausgetreten: 11 Mann (wovon 9 wegen Abreise), ferncr 1 Mann
gestrichen, 2 Mann ausgeschlossen.

In der Generalversammlung vom 16. Oktober wurde folgender

Vorstand gewühlt: Präsident: Schellenberg, Albert,
Adjutant-Unteroffizier; Vizepräsident: Buchcgger, Eduard, Korporal;
Aktuar: Abcgg, Alfrcd, Wachtmeister: Quästor: Landolt, Gott-
lieb, Feldweibelz Bibliothekar: Meyer, Hartmann, Adjutant-Un-
tcrofsizter.

Im Verlaufe de« Jahres war der Vorstand gezwungen, eine

Neuwahl für den Aktuar treffen zu müssen, da Betreffender vvn
etner langandauernden Armkrankheit befallen wurde.

Es wurde sodann gewählt: Gallusser, August, Wachtmeister.

Versammlungen fanden 13 statt, wovon 1 obligatorische und

9 ordentliche waren. — Dieselben fanden regelmäßig alle 14

Tage im Vereinslokal Café Strauß stztt und wurden durchschnittlich

von 25 Mi'gltedern besucht.

Zur Erledigung der VercinSgeschäfte hielt der Vorstand 1b

Sitzungen.

In höchst zuvorkommender Wetse hat uns auch dieses Jahr
eine Reihe von Offizieren durch Halten von Vorträgen in
unserm Bestreben unterstützt, wir statten ihnen auf diesem Wege

unser» verbindlichsten Dank ab und geben zugleich der Hoffnung
Raum, daß sie uns auch im künftigen Winter wieder zur Seite
stehen werden.

Folgende Tbema wurden behandelt:

30. Oktober 1330. Ueber Ortsgefechte »on Herrn Oberstlt.
von Elgger.

l3. November 186«. Die Gefechte der XII. Jnfanteriebrigade
im September 1880, 1, Theil, »on Herrn Major Attenhofer.

27. November 1880. Kriegsbrückenbau tm Allgemeinen, 1.

Theil, von Herrn Pontonnierhaupimann H. Kuhn.
11, Dezember 1380. Fortsetzung des Vortrages unter

Vorweisung der Modelle von Obigem.
8. Januar 1881. Fortsetzung übcr Gefechte der XII.

Jnfanteriebrigade, speziell Schlußgefccht bet Birmensdorf behandelnd,

von Herrn Major Attenhofer.
22. Januar 1881. Dic Eroberung der Schweiz durch die

Franzosen im Jahr 1793 von Herrn Major Fritschi.
20 Februar. Mvbilisirung eines Regiments von Herrn

Generalstabshauptmann Jänike.
5. März 1331. Skizzen auS dcm Sonderbundskrieg von Hrn.

Oberstlieutenant Graf.
19. März 1831. Gründung der Eidgenossenschaft von unserm

VereinSpräsidcnten A. Schellenberg.

2, April 1881. Kriegsereignisse bei Zürich 1799, 1. Theil,
»on Herrn Major Fritschi.

16. April 1881. Forisetzung und Schluß obigen Vortrages

vom Nämlichen.

Ferner wurden Uebungen im Distanzenschätzen tc. abgehalten,
die ziemlich zahlreich besucht wurden und recht befriedigende

Resultate lieferten.
Unter Leitung »on Herrn Artilleriefourter Kaspar Ernst fand

in diesem Jahre wieder ein Bajonnet-FcchtkurS statt. Die

Betheiligung an demselben war elne ziemlich rege und die erzielten

Resultate können nicht ungünstig genannt werden. — Dem Lei-


	Ursachen des verschiedenen Charakters der Disziplin im letzten Jahrhundert und in der Gegenwart

